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'Iaw' blllKOljlOV [T]OV b(Elva) arro TOO b(Elva), ön €'fw d(31)
/..IEl (1. E\/..Il) Ö Eav8lC;; 1 bai[/..Iw]v oußaE/..IE .. TEßETEPPl (32) [E\O"­
apw] 0"' Errl Tn<;; [rrdAl']<;; TOO 'Iuw. blU]KOljlOV TO[V b(EIva) arro
T]OO b(Elva). So lautet die sehr schwierig zu entziffernde Stelle
nach meiner letzten Kollation. Offenbar handelt es sicb um einen
Liebeszauber etwa VOll der Art des VOll mir I?bilol. 1911 S. 51 ff.
behandelten. Aueh dort verlan~t die Liebende: mplEAETE NiAOU,
ou EO"TlV fJ ouO"ia (EKEi)vou, Iva /..I0u Epcf (V. 11). Vgl Kol. XI 15 ff.

Kol. XVI 19 E'fElpE /lOl2 arro ßaplba[i]/lov(o<;;)3 EvXElpi­
O"EW<;;4, (20) EiplE arra[v]T110"E[l]<;; 8w[n]<;; EKllO"T[l']<;;]. 'Bewahre
micll vor unglücklichem Unternehmen, halte fern von mir Ver­
anlassungen zu jeglichem Verlust' - zwei Stos8sertfzer, wie sie
häufig in dieser Literatur begegnen: bla<puAal:ov /lE aO"lvll, ul111
aVElbWAOrrAl']KTOV, aM/lßllTOV (Pap, Par. 1080) und viele ähnliche.

Heidelberg. K. Preisendanz.

Zur Historia Augllsta
(Vita Severi 17,6)

In dieser Zeitschrift BII. 67 S. 156 ff. behandelt Fmnz Riih I
in einem Varia betitl'lten Aufsatz anch vita. Severi 17, 6. Er
geht dabei von der Annahme aus, es sei überliefert: 'Venique
cognomentum Pertinacis non tam ex Bua voluntllte qnam parsi·
lUonia vidt:tur habuisse'. Salmasius habe nun hier einen "grossen
Wirrwarr angerichtet". In einem "interpolierten Text des Spar­
tia.nus" habe er nämlich statt 'quam parsimonia' vorgefunden
'qllam ex morum par~imonia', dieses 'quam ex morum parsimonia'
aber auf Grund von Aurelius VictorCaes. 20, 10 g-eändert in
'ae morum parsimonia' j ihm habe sich Peter auffallenderweise
angeschlossen, nur 'ac' durch 'atque' ersetzt unu also geschrieben
'non tarn ex sua voluntate atque monim parsiUlonin.'.

Lrirler befinrlet sich Rühl über die Lesart im Irrtum. Denn
auch in der ältesten und hesten Handschrift der HistOl'ia Augusta,
dem Palatinus Lat. 899 der Vatikanischen Bibliotllek, lautet die
fragliche Stelle: 'non tarn ex sua volnntate qnam ex morum
parsimonia' 6.

1ön ~KEI ..• EavblKat Diet., ön ~'fW EIJ.lEIO oder EIJ.lE'l (EiJ.ll In
EavSI~ od. EavST] las ich. Dass darin \!in Name =:av8T] od, ähnl. steckt,
ist bei dieser Zaubervorsch dft nicht anzunehmen, die zugleich
'bElva' gebraucht. .

2 Diet. gibt nur unzusammenhängende Worttcile. - "E'fE1p€ J.lE:
~'fE(pW mit dl'm späteren Sinn von: 'herstellen', hier wobl 'retten'. .

S ßapIAa[I]J.lOV .. P
,l Zu l~sen t'fXElP~OEW~.
6 Statt pal'simonia hatte die erste Hand passimonÜ1. geschrieben;

aher das erste s ist, wohl sogll'jch, in r korrig-ierl. Da aber die
Schrift zerflossen ist, so fällt diese Korrcktur nicht ius Auge. So gibt
dcun die älteste Abschrift dcs PaL, tier I3ambergcnsis, zunächst wieder
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Aber auclI, dass Salmusius einen 'interpolierten Text' 1 vor
sich hatte, ist nicht richtig und beruht nuf einer Verwechslung
mit Casaubonus, dessen 'Regius' (= Paris. Lat. 5807) allerdings
zu der BOg. interpoliert.en Klasse gehört. Vielmehr gebührt
gerade Salmasius das Yerdienst., nach dem Vorgang von Gruter,
den Palat. für die H crsteIlung des Textes ausgenutzt zu haben 2.

In seiner Note zu Y. Sey. 17, 6 (ed. Hackiana der Script.
hist. Aug. 1 S. 620) hat Salmasius den verwandten Text des
Aur. Viel. Caes. 20, 10 par a p h ra siel' t, dabei allerdings statt
'vitae parsimonia', was Victor eigentlich bietet, geschrieben mo­
rum parsimonia', wie er bei freier Wiedergabe immerhin tun
durfte: also nicht eigenUich "aus VerselIen", wie Rühl a. a. O.
S. 157 Anm. 2 sagt.

Die Mein·ung RUhls, der Zusatz von 'morum' sei erst von
SahJiasius (und zwar statt 'vitae' der Cacll.) in die Hist. Aug.
aus AU!'. Vict. hineingetragen worden, beruM also auf einem
Intum, der sich aus einem Missverständnis des Peterschen .A llpa­
rats erklärt.

Peter notiert nämlich in seiner AuBgabe der Hist. Aug. J2
(1884) S. 148, zu Zeile 23, dass Bamb., Pa!. und die editio prin­
ceps 'quam ex' lesen, Salmasius dalür 'ac', er selbst 'atque' ge­
ändert 11abe und verweist auf Aur. Vict. 'Venn er dann weite)'
lerzeichnet, dass die ersten Rände von Bund P 'p8ssimonia'
~chreiben, Lipsius (bzw. Cornelissen) 'qllam ex morum acriruonia'
vorgesr.ll1ogen. haben, 1'0 kann der Eindruck entstehen, als be­
rulJe auch das Wort 'morum' auf bIosseI' Konjektur 3.

'" enn Rühl die Aenderung in 'ac' bzw. (atque' verwirft,
so 118t er Rr.cllt. Nur darf nicllt vergessen werden, dllSS die
wirkliche Ueberlir.ferung lautet: 'non tam ex sua voluntate
quam ex morum parsimouia'.

Wie verhält sich nun dieser Wortlaut der Rist. Aug.
(nicM der irrtümliche Riilols) zu AU!'. Vicl. Caes. 20, 10? Victo!'
führt dort aus: 'Horum infinita caede crudelior llabiluB et cogno­
mento Pertinax, quamquam ob vitae parsimoniam similem ipsum

pa.<simonia. Der Korrektor von B hat dann das erste s gestrichen
und I' übergeschrieben. Auch im Pa!. hat eine jüngere Hand über
den undeutlich verbt'sserten Buchstaben noch ein r gesetzt.

1 Vgl. üLer die 'interpolierten' Hsr. der Hist. Aug. Peter, praef.
seiner Ausg. I (1884~) p. XXI sqq. - Die Eigenart dieser Klasse ­
Peter bezeichnet sie mit L - werde ich demnächst an anderer Stelle
in grösserem Zusammenhang besprechen.

2 Vgl. dl's Salmasius' AusfÜhrungen zu Beginn der Hist. Aug.,
am bequemsten zugänglich in der editio Hackialla der Script. hist.
Aug., Leyden 1G71. Bd. I S. 2 ff. (s. auch G. Bernhardy, index scholarum
fiir das W.-S., Halle 0../8. 1845 S. 7).

s Die Ausgabe von Jordan·Eyssenhardt I Berlin 1864, S. ]32,
Zeile Hf. schreibt gr.nz richtig 'noll tam ex sua· volunlate quam ex
morum parsimonia' und notiert im Apprrat des Salmasius Kon­
jektur 'ac' statt 'quam ex'. Auch in Lessings Stript. hist. Aug.
lexicon, Leipzig 1!lOl-1906, S. 425 s. v. parsimovia ist alle. in Ordnung.
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magis aSClVlsse plures putent: nobis lilens ad credendum prona
acerbitati impositum. 11. nalU cum quidam hostium'l usw.: es
folgt als Beleg für die 'acerbitas' dieselbe Anekdote, die auch
in v. Bev. 17, 7 in entsprechendem Zusammenhang wiederkehrt.

Victor erörtert also den Ursprung des Beinamens Pertinax
für Beverus: nach der einen Auffassung hat er ihn sich durch
seine Grausamkeit (crudelior) zugezogen; nach der Anschauung
der 'plures' hätte er sich vielmehr selbst Pertinax genannt im
Hinblick auf seinen Vorgänger dieses Namens; mit dem er eine
ähnlich einfache Lebenshaltung gemein hatte ('ob vitae parsi­
moniam similem'). Aur. Vict. neigt sich zu der ersteren Er­
Idärung: 'nobis mens ad credendum prona Il.cerbitati impositum' ,
führt also den Beinamen des Severus, Pertinax, auf seine 'acer­
bitas' zllriick 2. Wie der Thesaurus lingnae Latinae ausweist,
ist 'acerbitas' ..synonym mit 'crudelitas'; in unserem Zusammen­
hang hat rias \Vort freilich eine besondere Färbung erhalten. Denn
landslUannschaftIiche Anteilnahme veranlasst den Aur. Vict., die
'crudelitas' des Severus einzuschränken und den Beweggrund
seiner Haltung aufzusuchen. Er führt nämlich aUIl, dass der
neue Kaiser zunächst mit unnachsichtJicher Härte jeden Wider­
stand niedergeworfen habe, um in der Folge ein um so milderes
Regiment führen zu können (Caes. 20, 1;1): '" 'delendarum
cupidusfactionum, quo deinceps mitius ageret'. Also nicht seine
grausame Gesinnung, sondern die politische Lage habe den
Sev('rus zu seinem höchst dralwntischen Vorgehen veranlasst.
Soweit Aul'. Vict.

In der Hist. Aug. stebt nun, v. Sev. 17,6: 'denique cogno­
mentum Pertinacis non tarn ex sua voluntate qnam ex morum
parsimonia \'idetur habuisse. 7. nam et infinita multorum caede
cl'Udelior habitus' (die letzten vier \~.orte genau wie bei Aur.
Vict.). Es folgt als Zeugnis für die crudelitas' dieselbe Ge­
schic1lte, die Anr. Vict. aus seiner 'acerbitas' herleitet. Nach der
Hist. Aug. an dieser Stelle llätte also Beverus seinen Beinamen
Pertinllox nicht sowohl seinem eigenen Willensakt 8, als vielmehr
der 'morum parsimonia' zu verdanken. Denn 4 infolge der nnauf-.
hörliohen Blutbefehle sei er in den Ruf ziemlicher Grausamkeit
geraten.

Wäbrenrl bei Vict. die von ihm abgelehnte Anschauung der
'plures' den Severus in eigener Wabl auf Grund verwandter
Lebensauffassung zu dem Beinamen des Vorgängers greifen lässt.,

1 Die neue Ausgabe des Aur. Victor von Frallz Pichlrnayr, Leip­
zIg 1911 hat S. 98 Zeile 2G den Druckfehler hostiarn.

2 Rühl wird Vict. nicht gereoht, wenn er (S. 158) urteilt: 'Was
er dann weiter von der 'acerbitas' sagt, ist einfaches Gefasel:

a So ist wohl .("x volulltate' zu fasst'll. !\iommaell (Ges. Schriften
VII (1909) S. ,mo Anm. 1 (= Hermes 25 (18!JO) S. 27!J) daohte an
'voluntas' im SiIme von 'Willensfestigkeit; wenn die Stelle nicht ver­
dorben sei.

, 'nam' ist also hier wirklicb begründend. Anders Rühl S. 157.
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er also - um in den Formeln der Rist. Aug. zu sprechen ­
handelt 'ex Bua voluntate' und 'ex morum parsimonia', reisst
die Rist. Aug. die beiden zusammenwirkenden Umstände aus­
einander, um sie sich - als G eg e ns ä tz e gegenüberzustellen.
Abel' was fül' Gegensätze! (morum parsimonia' scheint, wie die
Fortsetzung zeigt, weniger auf die Lebenshaltung, als auf den
Charakter bezogen zu sein und etwa zu dem Sinn von 'austeritas'
hinü berzuführen.

Mit Konjekturen darf man die Unklarheit dieses Satzes nicht
beheben wollen: man muss versuchen, ihn zu verstehen, wie er
dasteht. Wer jetzt noch einmal zu Aur. VicL zuri.ickkehrt, der
wird, llO/fe ich, mit mir der Ansicht sein, dass dessen wenig
durchsichtige Ausdrucksweise die Entstehung des schiefen Gegen­
satzes in der Hist. Aug. völli/1: erklärt. Nicht die Annahme
einer 'gemeinsamen Quelle', Bondern nur die umständliche,
individuell getönte Ausführung des Vict. rechtfertigt das halbe
Verstellen und Missverstehen in der Bist. Aug.

Damit scheint mir die Benutzung der Caesares des AUI".

Vict. iu der Bist. Aug., wie sie Dessau, Mommsen und Leo be­
hauptet haben, auch fiir diesen Fall gesichert zu sein.

.Rom. Ern s t Ho 111.

ßerichti~nng

In bezug auf meine MiszeJle in dieser ZeitBchr. 68, 153 muss
ich folgendes berichtigen. Eine grosse Ungenauigkeit meinerseits
ist es, wenn ich Bergk bei Diog. L. V 10 bEUTEPlV in TpITlV ändern
liess. Er behauptet Rhein. Mus. 37, 362 nur, dass Aristoteles
erst 01. 109, 3 nach Makedonien kam. Ist ja auch die Aenderung
in TpITlV schon deswegen unmöglich, weil wir dunn annell1nen
mUssten, das!: Diogenes hier aus abweichender Quelle geschöpft
hätte und zufällig durch handschriftlichen Irrtum Uebereinstimmun~

mit Diodor zustande gekommen wäre. Vielleicht aber kann die
Uebereinstimmung zwischen Justin (wenn quinquenniullI genau
fül,lf Jahre angibt) und der zweiten Angabe Apollodors (rrEVTE
Kai bEK' ET1'j) beweisen, dass nach andel'er Tradition Aristoteles
von· 341- 336 Alexander Unterricht gab. Wir müssen dann an­
nehmen, dass Diogenes oder vielmehr seine Quelle dem Ar­
chontenllamen die Olympiade (vgl. Jacoby aaO. S. 57,318) und
ausserdem aus fremder Quelle die auch bei Justiu vorliegende
Tradition hinzufUgte ohne beide Angaben mit einander Überein­
stimmen zu lassen. 'Was Apollodor selbst geschrieben hat, zeigt
Dionys. ad Ammae. c. 4: Kai blETpEt/IE Xp6vov OKTaET~ rrap' aUTw
Ka81']"(ou)..lEVOl;; JAAE~uvbpou, vgl. Diogenes im folgenden: Eil;; b'
'A8~va<; aq>IKE0"8m TtfI bEUTEPlV frEI T~<; EvbEKUT1']<; Kai EKa­
TOO"Tfjl;; OAUf.l1TlUboC;;.

Groningen. W. A. naehren s.




